
irtschaftlıche Prosperität als Religionsersatz
1im säkularısıerten Europa

VON OTZ ANER-FRIEDRICH

Miıt dem endgültigen Scheıitern des sozlalıstıschen Experiments, dem
immerhın zeıtweıllıg 9 der Weltbevölkerung ıınterworfen sind kr1-
tische nalysen des wirtschaftliıchen Status quO in der sogenannten Ersten
Welt völlıg obsolet geworden. Daß faul se1ın könnte siegreichen
System der freien der sozlalen Marktwirtschaft, 11l 1U WIT.  MC
nıemand mehr hören. €e1 dıe sozlalphılosophıschen een und
polıt-öÖkonomischen nalysen eines Marx Oder Engels nıcht 1Ur eın 95  a
1m eische  66 des Kapıtalısmus, den 6S en Umständen galt herauszu-
reißen. Sıe auch eın produ  1ver Anreız, Immanente Systemverände-
rTungen vorzunehmen un: dıe Sozlalverträglichkeıit verbessern. Wenn
jetzt dıe Bevölkerung der bısher realsozialıstisch experıimentierenden Län-
der Kuropas jeden Preıis ın dıie kapıtalıstische Marktwirtschaft zurück-
kehren wiıll, verschwindet auch dieses kritische Potential.

Die uneingeschränkte Zuwendung der VO Sozlalısmus reichlıch Geschä-
digten S01 marktwirtschaftlıchen Kapıtalısmus (der sıch TE1NNC nıcht
mehr ansprechen lassen W1 hat nıcht 1Ur dessen Apologeten VO  —; jedem
weıteren Legitimationsdruck befreit Sie erfolgt außerdem einem Zeılt-
pun da dıe industrielle Zivilisation 1n eine ernste Krise geraten ist Damıt
meıne ich nıcht NUTL, dalß dıie ‚„„‚Grenzen des Wachstums‘‘ of Rome
erreicht DZW. überschriıitten sınd. Inzwıschen sınd auch die ökologischen
Folgewirkungen dieser Produktionsneurose bereıts erkennbar, und s1e WCI-

den sıch mıt Sicherheıit ausweıten un verschärfen. Es besteht ach all den
euphorısch begrüßten ‚„„‚Entwicklungsdekaden‘‘ nıcht mehr der geringste
7Zweifel daran, daß das en in der sogenannten Drıtten Welt zunımmt,
anstatt sich verringern. In beiderle1 Hınsıcht Öökologisch WwIe entwick-
lungspolitisch teuert das Marktsystem auf Crash-Kurs Diıe regierenden
Polıitiker zeigen keine Bereıtschaft, das er herumzuwertfen. Das polıt1-
sche Instrumentarıum reicht Q auch nıcht ausS, solange Besitzstandswah-
Tung be1 der Wahlbürgerschaft höchste Priorität genleßt.

Es könnte sich als ataler Irrtum erweısen, den Untergang des polıtısch
wirksamen Kommunısmus Ur als Sıeg der Demokratie ber dıe Dıktatur
und der Marktwirtschaft ber dıe Planwirtschaft interpretieren. So kann
INan dıe Jüngsten Ereignisse durchaus verstehen. ber das reicht nıcht aus!
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Die ommunisten hatten nämlıich auch auf den unendlıchen Fortschriıtt VO  —_

Wissenschaft und Technıiık gesetzl; s1e hatten ‚„„auf Teufel omm raus“‘ Indu-
strialisiert ohne Rücksicht auf Landschatrft, Menschen un! Ressourcen
Diese Erblast ist eın Pulverfaß, das sıch den bestehenden Altlasten und
fortschreitenden Beschädigungen uUuNSsSeTICS 1Lebensraums Wwestlıc der ehema-
1gen europäıischen Demarkationsliınie addıert Die Menschen In den VOI -

mals sozlalistischen 1ändern EKuropas en in der Vorstellung, 1m Westen
se1 es In Ordnung nen bletet sıch ach dem alten Denkmuster 1Ur eine
einzl1ge Alternatıve entweder Absturz ıIn dıe Driıtte Welt oder ufstieg
1n die Tste. DiIie 7Zweıte en s1e Ja gerade verabschiedet.

Nımmt I1a diese csehr verkürzte Bestandsaufnahme als Ausgangspunkt
der Sıtuation ın Europa, ann ist Aaus ökumenischer Perspektive dıe Irı1as
des konzılıaren Prozesses ktuell WIEe kaum Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung. Dal3} 65 1m Augenblick ST} darum
geworden ist, hat nıcht 1Ur mıt den sıch überschlagenden polıtıschen re1g-
nıissen iun Da dıe TrTe1I egriffe häufig als moralıische Schlagworte
benutzt wurden, hat sıch ihr appellatıver Charakter der scheinbar(
besserlichen Realıtät abgenutzt. Theologisc betrachtet tragen s1e TENC
eine Verheißung in sıch, die Ur 1m ‚„‚konzılıaren"" nsatz dieses Öökumenti-
schen Prozesses ANSCINCSSCHIHL ZUT Geltung gebrac werden annn Es geht
eben lutherisch ausgedrückt, nıcht Gesetz, sondern Evangelıum;
oder besser: dıie Dialektik VO  —_ Gesetz un! Evangelium. Das beschreıbt
m.E auch besten dıe Aufgabe der Kırchen 1m europäischen Einigungs-
prozeß, ıcht ‚„„Evangelısation"‘ betreıben, ohne die dringenden sozlalen,
ökonomischen und ökologischen Veränderungen damıiıt einzuklagen, die WIT
Aaus der Verantwortung VOT Gott anzusprechen aben; aber auch nıcht auf
der polıtiıschen ne ıIn Erscheinung treten, andere lehren,
hne wenigstens VO  — der Verheißung reden, VOoN der dıe Kırche ebt und
dıe Ss1e en Menschen bringen schuldig ist

Gemeinwohl un Eigennutz
Das ökonomische Grundgesetz, dem selt dam mM1 Theoretiker WI1e€e

Praktıiıker des Marktes gläubig anhängen, lautet: Das Gemeinwohl ist eın
Produkt des Eıgennutzes er Teilnehmer des Marktes ‚„„Dıie unsıchtbare
and einen Mechanısmus in Gang, worın die aDSsSucC das
Hauptmotiv menschlıcher Handlungen WIT C6 (Leszek Kolakowskı, Öfft-
NUuNg In der Misere. In Evangelische Oommentare 3/92, 172) Was
viele moralısch argumentlerende Kritiker des gegenwärtigen Weltwirt-
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schaftssystems eklagen, daß nämlıch mMenschlıiıche erte AUus dem wirt-
schaftlıchen Verhalten ausgeschlossen werden, hat 1er seline Ursache. Phıi-
losophische w1e relıg1Ööse Ethıken en selıt alters den Ego1smus angeklagt,
für Ungerechtigkeıt und Beeinträchtigung der allgemeınen Wohlfahrt VCI-

antwortlich sein. em dam M1 den ökonomischen Ego1smus als
Irıebfeder wirtschaftlıcher Prosperität entdeckt, wırd dıe hergebrachte
Morallehre auf den Kopf gestellt, scheint In iırkliıchkeıit wiıird aber
L11UT die AUus der Wırtschaftstheorie verbannt, s1e Ziel der
Erreichung des allgemeınen Wohlstands wlıeder einzuholen. Es ist der
TIC dieser „Zynıschen Vernunft‘“‘ (Sloterd1i]k), dıie unmoralischen Antrıebe
der menschlıchen ‚„„Natur“‘ ZUT Erreichung moralıscher Zwecke einzusetzen.
der theologisc ausgedrückt: das fortıter ZU kategorischen Impe-
ratıv der ökonomischen Vernunft erheben, auft da die na allgeme1-
nNenNn Wohlstands unlls wıiırksamer werde.

Diıese theologısche Transformatıon der Phılosophıe des freien Marktes
macht den zynıschen Charakter derselben OITIeNDar. Dennoch ist nıcht voll-
ends leugnen, daß S1e eıinen entfernten Zusammenhang mıiıt der evangeli-
schen Rechtfertigungsdogmatik aufwelst. Schlıeßlic hat Ja Luther gelehrt,
daß dıe Menschen allzuma. Sünder un! Urc keine moralısche Anstren-
SUNg ZU (iuten ählg selen. Demzufolge sınd alle ‚„„guten erke  66 nıchtig
Der Gerechte wird selines aubens en (Gal Iso olg der Christen-
mensch In seinem Alltag jenen Prinzıplen natürlıcher Vernunft, die weder

pr10r1 sündıg och gnadenreıc sınd un INn seiınem erzen auf
die unverdiente na Gottes, die den Sünder schheblıic rechtfertigt.

Der Verkürzung dieser Darstellung eines anspruchsvollen theologischen
Denksystems bın ich mMI1r bewußt Ich 11l auch nıcht unterstellen, dam
mı1 habe sıch 1n dıe utherısche Rechtfertigungslehre vertieft, Devor CI

se1In epochales Werk ‚„ Inquiry into the Nature and Causes of the ealth of
Natıons‘‘ (1778) geschrieben hat Immerhın hat seine Wırtschaftstheorie
als rer der og1 und der ora geschrıieben. Was der geistesgeschicht-
1 Vergleıich zeigen sollte, ıst alleın dies, daß moralısche Appelle die
Adresse derer, dıe diese Wiırtschaftstheorie verinnerlicht en und OIIen-
siıchtlich erfolgreic praktızıeren, Kern des TODIeEemMS vorbeigehen und
die derart Handelnden nıcht erreichen. Dıiese können nämlıch mıt ecCc
darauf verweısen, da S1IE Umständen außerhalb des Konkurrenz-
kampfes 1M Marktgeschehen en ethıschen Prinzıplen verpflichtet sınd,
beac  I Spenden für dıe Armen aufbriıngen, Kultur Öördern und ırch-
1C Aktivıtäten unterstutzen Wwar erinnert diese Argumentatıon ata
dıe eines oldaten, der meınt, CT töte Ja UIl, Leben retten, weshalb
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I1Nan ih auch nıcht einen ‚„potentiellen MörTder‘‘ NENNECN urie. ber be1-
dem en UNsSCIC Gro  iırchen bıs heute aum wldersprochen. Deshalb
sehen S1e auch keine Veranlassung, dıe „ATEIe Marktwirtschaft“‘ zumal
WeNnN sS1e ‚„„sSOozlal abgefedert‘‘ ist einer krıtiıschen theologıschen Überprü-
fung unterziehen.

Die Denkschrı der EKD ‚‚Gemeinwohl und E1igennutz‘““ iırtschaft-
lıches Handeln in Verantwortung für dıe Zukunifit, Gütersloh ist 7WEeI1-
fellos als eine solche Auseimandersetzung mıt dem bestehenden Wiırtschafits-
system gedacht. Sıe nthält neben einem einleitenden zunächst eın beschre1l-
bendes Kapıtel, das einen Volkshochschulkurs ber Marktwirtschaft
erinnert. Dann olg eın Kapıtel, das ‚„‚christlıche Perspektiven‘‘ un 395  1  l_
sche Motive‘‘ nthält Das Kapıtel, das Ergebnisse un Folgerungen
ankündiıgt, subsummıert diese bezeichnenderwelise der Überschrift:
„Zukunftsfähigkeıt der sozlalen Marktwirtscha .. Der Zusammenhang
zwıschen dem bloß beschreibenden un: dem thıisch mot1ivierenden Teı1l ist
schwer erkennen. Dadurch drängt sich der iInaruc auf, auch innerhalb
der FEKD werde die Meınung der gängigen wirtschaftswissenschaftlıchen
Tre eteılt, ökonomisches Handeln olge quası naturgesetzlichen Prinzi-
plıen, die Urc ethische Forderungen ebensowen1g beeinflulßbar selen, WwWIe
INan dem Wolf abgewöhnen könne, das amm reißen. Wenn natürliıch
der ensch des Menschen Wolf ist OMO hominı Jupus), annn hat die
davon abgeleıtete ÖOkonomie dıe Au{fgabe, diese Gegebenheı in Brutto-
sozlalprodukt verwandeln. Es 1m übrıgen schon auf, daß die Wırt-
schaftswissenschaften ohl dıe osten kalkulıeren (wenn auch bekanntlıc
nicht alle), aber keine Studien ber dıe pfier wirtschaftlicher Prozesse
anstellen. (jenau 1€es müßte aber dıe Au{fgabe der Kıirchen se1n, WECNNn s1e
sıch mıt ökonomischen Fragen auseinandersetzen. Ansatzwelse geschieht
das auch in der genannten Denkschrı1 der EK  S och solange die Kırche
mıt den Wiırtschaftsexperten darın übereinstimmt, daß diese 1U unbeein-
flußbare Gesetze beschreiben und handhaben, bleiben alle nachfolgenden
ethischen Appelle chwach un! wirkungslos.

Dagegen hat bereits chumacher in 935  ma 1s Beautıifu (dtsch: Dıe
iiCcC ZU menschlichen Maß, eINDeC bei Hambureg entschıie-
ene Zweiftel geäußert, ob die Wirtschaftswissenschaften überhaupt exakte
Wissenschaften selen. der mıt chumachers eigenen Worten ‚„„Das Urteil
der Wiırtschaftswissenschaft ist ein überaus bruchstückhaftes Urteil“®‘
38) Das ‚„‚vollständıge Außerachtlassen qualitativer Unterscheidungen‘‘
mache ZWarl das Theoretisieren einfach, aber „zugle1ic auch gänzlıc
unfruchtbar‘“‘ 43) Und weıter meınt chumacher ‚„Die WITKIIC wichtigen
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inge des ens lassen sıch nıcht berechnen Phılosophie, Kunst und
eliıgıon kosten sehr, sehr wen1g eld Raumf{forschung der Quanten-
physık sınd sehr ‚ lıegen aber doch den wirklıchen Bedürfnıissen des
Menschen eher fern  C6 60{f) Solche nüchternen Argumente, dıe eines Theo-
ogen würdıg wären, vermisse ich In den wıirtschaftsethischen Dokumenten
der Kırchen Heute en sıch auch dıe Kırchen darauf eingelassen, daß das
Marktgeschehen mıt Gewiınnmaximlerung, da E1ıgennutz als Antriebskraft
der Produktivität und quantitatives Wırtschaftswachstum als condıtı1o sıne
qua 1O  — des allgemeinen Wohlstands unabänderliche Gesetzmäßigkeiten
des Wiırtschaftsprozesses selen. Wer siıch dagegen moralısch entrüste,
bewelse NUT, daß G1 Oder S1E VO  S Ökonomie nıchts verstehe und deshalb lıe-
ber den Experten das Feld überlassen So

Kırche un Wirtschaft
Angesiıchts der erschärfung marktwirtschaftlic produzierter ngerech-

tigkeıten uUrc die erein1gung Von BR  w un: DD  Z empfiehlt u dıe
Denkschrift der EKD iıhren Mitgliedskirchen das olgende al,
‚„Kräfte dıe Resignation mobıilısıeren, sıch seelsorgerlic und diıa-
konisch der Verzweifelten un: In Not Geratenen anzunehmen, die Her-
ausforderungen für die Zukunf{tsfähigkeıit wirtschaftlıchen andelns
erinnern un €e1 VOT em ‚den Mund aufzutun für dıe Stummen‘
(Spr. 31,8), also Anwalt für dıe sozlal Benachteıiligten 1im eigenen Land,

se1n.‘‘
Wer bisher als krıtischer Christ un: Zeıitgenosse In einem System des ICcCa-

len Sozlalısmus gelebt hat, ist9WI1e verblüffend hnlıch ‚‚Kırche 1mM
Sozlalısmus“‘ Von den NnNnabern der acC ihrem eigenen Legiıtimations-
muster zugeordnet wurde. Die Kkommunıisten Nemal hocherfreut,
WEeNN Kırche Resignation und Pessimismus predigte. Sıe wurde
ausdrücklıich aufgefordert, ZUT Motivatıon der Menschen eım SOSC-
nannten ufbau des Sozlalısmus beizutragen. Als der Schlendrian in den
volkseigenen Betrieben uüberhan: ahm und die VOoON Rudoltf TO Rudolf
ahro, Die Alternative, Öln un! Frankfurt charakterisıierte ‚,ÖTga-
nisierte Verantwortungslosigkeıt“‘ das Arbeıtsethos aushöhlte, wurde
Luther zıtlert und seine Berufse als VOrD1I  ıch herangezogen. Schlıelß-
iıch lobten die kommunistischen Machthaber dıe diakonische Arbeıt der
Kırchen und vertrauten ihnen ZUT eigenen Entlastung die notdürftige orge

Behinderte, Pflegebedürftige und Sterbende Damıt wıirken Kırchen
immer systemstabilisıerend ob sS1e 65 beabsıchtigen der nıcht An dıie
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machtbesetzten Strukturen dürfen s1e aber nıcht rühren; und das gleiche gılt
gemä -Denkschrift 1UN auch iın der Marktwirtschaft

Gerade dıe deutschen Kırchen sınd unmiıttelbar Nutznıießer der aCcCNASs-
tumswirtschaft, we1l s1e via Kırchensteuer ıhren eigenen finanzıellen Anteıl

wirtschaftlıchen Erfolg erhalten. Das versetz' S1e In dıie Lage, eine auf-
wendige volkskıirchliche Betreuungsstruktur aufrecht erhalten, selbst
WeNnNn der ren! ZUr Kirchenferne der Bevölkerung anhält DDas UDS1-
dıarıtätsprinzıp ermöglıcht CS ihnen zudem, als JTräger sozlaler, pädagogı-
scher und anderer Bıldungsangebote ın Erscheinung treten, wofür aller-
1ings allgemeıine Steuermiuiuttel ZUr Finanzıerung herangezogen werden.
1 VETIBCSSCH, dalß die evangelıschen Kırchen in eutschlan 1m
Stande sind, ökumenische Organısatiıonen, Hılfswerke und Entwicklungs-
projekte miıt beachtlichen Geldmuitteln auszustatten Ungezählte Menschen

nıcht 1U In Deutschlan verdanken ihren Arbeıtsplatz oder wen1g-
Anteıle ihrer Lebenserhaltung diesem Reichtum deutscher Kırchen

uch KrıtikerInnen des ökonomischen Wachstumsdenkens, dem dieser
Reichtum geschuldet 1St; profitieren och davon.

och CS ist abzusehen, ‚„dalß diese Mentalıtät unendlıcher Erwartungen
bald dıe harte Mauer der Wiırklichkeit stoßen wird. Diese Wand wird STU-
fenwelse, aber unbeugsam VOIN den ökologischen und demographischen
Bedrohungen gebaut‘“‘ (Kolakowskı, a.a.O., 173) Das w1issen 1m Grunde
alle ber dıe melsten flüchten och immer Aaus der bedrohlichen Wahrneh-
INUNS dieser Realıtät in die pseudorelig1öse Verheißung eines automatisch
ansteigenden Wohlstands bel Befolgung so  er marktwirtschaftlıcher
Gesetze.

Ulrich Duchrow hat die keineswegs NUur rhetorisch gemeınte Frage
gestellt, ob dıe Weltwirtschaft heute nıcht eın Feld für ‚„„Bekennende Kir=
che  C6 darstelle (Weltwirtschaft heute Eın Feld für Bekennende Kırche?,
München In seinem Einleitungsreferat ZU Problembere!i: VI auf
der Vollversammlung des ORK ıIn Vancouver 1983 (D AAcCh
rhoffe mIır VO  —_ dieser Vollversammlung, daß WIT nıcht 1U

Apartheıd und Massenvernichtungsmittel, sondern auch das 11-
wärtig Odlıche Weltwirtschaftssystem un:! seıne pseudochristlichen

Dies ist nıcht mehr 1UrBegründungen ein klares Bekenntnis ablegen.
eine rage des andelns, sondern des aubens Gott den ertB: un dıe
rage, ob WIT als Kıirche ıIn Christus en und dieses Leben weıitergeben‘‘
(a.a.0. 120)

Duchrow stützt siıch be1 seinen theologisch-Skonomischen Urteilen VOI-

wiegend auf lateinamerıkanısche Kritiker des kapıtalistischen Wirtschafts-
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SysStems. Deren Beobachtungen und Reflexionen decken sıch In bedrücken-
der Weıise mit Erfahrungen, die Jetzt ‚,‚VOIM Sozlalısmus befreıte‘‘ Menschen
In Osteuropa machen. Die ‚„Metaphysık des Marktes‘‘ (Franz ınkelam-
mert) degradıert den Menschen ZU Objekt elInes marktwirtschaftlıchen
‚„‚Naturrechts‘““. Handelndes Subjekt des Marktes ist die ANONYINC aCcC
der Kapıtalströme. Wer diıeser a gehorcht, ist pr10T1 schuldlos Die
Akteure dieses ehernen Marktgesetzes unterhegen ebensowen1g ethischen
Maßstäben, WIe Ebbe und Flut oder Sommer un Wınter.

Hıer ec sıch die Kapıtaliısmuskriti Von arl Marx mıt der der lateın-
amerıkanıschen Beifreiungstheologien: DIie Subjektrolle 1mM Wiırtschaftsgesche-
hen wırd auf das abstrakte Kapıtal übertragen, das 1U  —; selnerseılts den Men-
schen ZU Objekt des Marktgeschehens degradiert. Die Schlußfolgerung muß
seln, den Menschen als handelnden und bedürftigen Indıyiduen und Gruppen
wıeder Priorität In der Ökonomie einzuräumen. So weıt dıe Gemeıinschaft!

Die Marxısten d Uus dieser Einsıicht die Konsequenz, das Kapıtal
überhaupt beseltigen und damıt die Ausbeutung der Produzenten Hrc
dıe Akkumulatıon des Mehrwerts In der and der Kapıtaleigner abzuschaf-
fen Und weıl S1e elıgıon 1Ur als Nebenprodukt unbefriedigender Zustände
betrachteten, rechneten s1e damıt, daß miıt dem Verschwinden des apıtals
als Ursache ausbeuterıischer Zustände auch elıgıon als solche überflüssıg
wird und abstırbt.

CGjanz anders ist der Denkansatz der Beifreiungstheologıien als olge ihrer
Kapıtalısmuskritıik. Für s1e ist die metaphysısche rhöhung VO  —_ Arn und
Kapıtal SCNHNIIC Götzendienst. ‚„Wiır en in einer Welt voller Götzendienst
1m wıirtschaftlıchen, 1mM gesellschaftlıchen, 1m polıtischen, 1mM kulturell-
ıdeologischen und 1mM relıg1ösen Bereıich‘“‘, schreıbt Rıchard (in Hugo
Assmann eit al., Dıe Götzen der Unterdrückung und der befreiende Gott
ünster 1984, S37 ‚„„Wır en zertreten Von den Götzen eines unter-
drückenden und ungerechten Systems‘“. Hugo Assmann macht auf dıe rel1-
g1Öse Sprache aufmerksam, die In wıirtschaftlıchen Zusammenhängen
benutzt wird. Das ‚„Andachtsobjekt“‘ ist dıe ‚„‚unsichtbare Hand*‘‘® des
sozlal-öÖkonomischen Mechanısmus, das ‚Räderwerk Ware, Geld, ar
und Kapıtal‘‘ (ebd 112) uUurc dieses imagınäre rel1g1öse Subjekt wird
das Laster der Habgıier ZUTr Tugend des Marktes rehabılıtiert (vgl Eph 545
Kol 35 - B Habsüchtiger, das ist eın Götzendiener . $‘) Wer sıch dem
an unterwirft und der JTugend der eigenen Bereicherung OlgtT, wird
Ende Urc eın ‚„Wiırtschaftswunder“‘ belohnt, während Jene, die ‚ ax
(a vorbel produzleren‘“‘ der den Gesetzen des Marktes nıcht gehor-
chen, der Verdammnıis anheım fallen
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Duchrow folgert ‚„„Der befreiungskirchliche nsatz ist dem der eken-
nenden Kırche verwandt‘‘ (a.a.O., 202) Diese Verwandtschaft erkennt CT

1ın der ese der Barmer Theologischen Erklärung VON 1934, 1n der CS

el ‚„„Wiır verwerfen dıe alsche Fehre als könne und MU:! dıe Kırche als

Quelle ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Wort (jottes auch
och andere Ereignisse und ächte, Gestalten und Wahrheıten als ottes
Offenbarung anerkennen.“‘‘ Dieser Verwerfungssatz richtete sıch seinerzeıt

dıe sogenannten Deutschen Chrısten, die olk un Führer weIıte-
ICN Offenbarungsquellen des göttlıchen Wıllens aufwerteten.

ach meınem Dafürhalten lıegt die aCc miıt der relıg1ösen Verklärung
marktwirtschaftlicher Strukturen und Elemente ein1ges komplizierter.
Die Vertreter des marktwirtschaftlıchen Systems und seine utzer geben ja
gal nicht VOI, damıt eligı1on betreıiben. jeije verstehen sıch als
anständige Christen un! berufen sich miıt ein1gem ecCc darauf, daß s1e mıt
ihren Steuern auch die Kırche erhalten. Ihr wirtschaftliıches Gebaren habe
nicht NUTr nıiıchts mıt ihrem Glauben Lun, meıinen s1e, sondern diıene auch
och dem der Kırche. Dal3 diese Ansıcht weIılt 1m Protestantismus
verbreıtet ist und kirchliche Akzeptanz erfährt, hat mıt einem LICU-

lutherischen Mißverständnıiıs der Zwei-Reiche-Lehre Lun, WI1Ie Duchrow
richtig feststellt (a.a.OQ., 21 bIs 35) Dagegen hatte ebenfalls dıe Barmer

Erklärung tellung bezogen, ıindem s1e 1im Verwerfungssatz der ese dıe
‚„falsche hre  66 blehnt, „„als gebe 6S Bereiche uUNsSeICSs ens, 1ın denen WIT
nıcht EeSUuUSs Christus, sondern anderen erren eigen wären‘‘.

Evangelisierung un konziliarer Prozenß
Somıit geht 6S dıie Korrektur eines theologischen Denkmodells, das

ursprünglıch In der Reformatıon dıe Klerikalısıerun der Gesellschaft
verhındern ollte, 1U aber deren Entchristlıchung geführt hat Je mehr
sıch die Kırche AUS den gesellschaftlıch wichtigen Fragen zurückzıeht,

unınteressanter wIrd sS1e für die Menschen. Gleıichzeıntig besetzen andere
die Von der Kırche aufgegebenen Felder des gesellschaftlıchen ens und
füllen s1e mıt Sinngehalten. Diese nehmen In der säkularen Gesell-
schaft ihrerseıts relıg1ösen der pseudorelıg1ösen Charakter IDER ist dıe
wahre Konsequenz dessen, Was WIT Säkularısmus neNnenNn endıies scheıint
mMI1r auf dem Gebiet der Wirtschaft geschehen se1ln: Die Kırchen überlas-
SCI1 den angeblichen kxperten nıcht 11UTE diesen wichtigen Sektor des
gemeıinschaftliıchen ens; 1m allgemeınen lefern S1e ihnen och dıe
Legitimatıion afür, sıch als dıe alleın Zuständigen fühlen Die Wiırt-
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schaftsexperten ihrerseıts umgeben sıch mıt der Aura des Propheten; s1e
werden Adie Weılisen‘‘ genannt und mıtunter WI1IeEe CGijurus verehrt. em dıe
Kırchen ihnen nıcht einmal diese Attıtüde vernehmbar absprechen, nehmen
S1e aktıv Säkularısierungsprozeß teıl, der ın ahrheı eiıne schle1-
chende Unterwanderung des chrıistlichen aubens Uurec Cu«c auDens-
nhalte ist
on Jean-Jaques Rousseau rechnete damıt, daß dıe säkulare Gesell-

cchaft einer Bürger- der Zivilreligion bedürtfe Robert Bellah hat s1e 1n
den sechziger Jahren für dıie USA beschrieben, eine elıgıon ohne
Bekenntnıis, dıe ZWaal mıt chrıistlichen Versatzstücken ausgestattet ist, In der
jedoch CANrıstliıche Worte GHE6E nhalte transportieren und andere i1sche
abstabe vermitteln. Das ist ıIn der Kırchengeschichte eın einmalıger Vor-
gang Ahnliche Erscheinungen en theologischen Revıisıonen, ırch-
lıchen Reformen oder eben ZUT[T Reformatıon geführt.

DiIie melsten Kırchen sehen sehr ohl dıe negatıven Erscheinungen,
Zunahme des Elends, die Naturbeschädigung, dıe Ressourcenverschwen-
dung C6 dıe mıt der gängigen Art des Wiırtschaftens einhergehen. ber S1e
machen den andächtigen Verehrern des freıen Marktes nıcht den relıg1ösen
Nspruc streıt1g, den s1e aliur unausgesprochen geltend machen. der
anders ausgedrückt: Sie behandeln dieses Gebilet alleın als ein ethisches
Problem, dem Urc Appelle dıe moralısche Gesinnung der einzelnen
beizukommen se1 Bezeichnen aliur Ist, dal3 dıe 1n Vancouver 1983 einge-
brachte Idee eines ‚‚konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Friıeden und dıie
Bewahrung der Schöpfung‘‘ (JPIC) bereıits 1mM Vorbereitungsprozeß der
Europäischen Versammlung In ase und erst recht bel der Weltversamm-
lung 99() in eoOu dıe ekklesiologische KategorIie der Konziharıtät
gebrac. wurde. Höchst respektable Förderer dieses Prozesses, WI1IeEe Carl
Friedrich VO  —_ Weızsäcker, en 1mM NSCHAILV eou bedauert, daß

viel Theologıe In dıe Papıere eingeflossen se1 Demgegenüber bın ich der
Meıinung, daß die Kirchen wen1ger moralısıeren un:! aIiur entschıedener
der rage nachgehen sollten, 1er dıe missıonarısche Au{fgabe der Kırche
und die Verantwortung der chrıstlıchen Theologıe gegenüber dem Evange-
l1um leg

Wenn 65 mıt dem mıssıionarıschen Konzept der Re-evangelısıerung uro-
Das, WwWI1Ie 658 nıcht 11UT der Papst, sondern hnlıch auch der 1 WB propaglert,

auf sich hat, ann kann 6c8S nicht 11UT das Auffüllen kirchlicher Sta-
tistıken gehen Ile Anstrengungen einer Evangelisierung des säkuları-
s]1erten Europa bleiben bedeutungslos, zielen sS1e nıcht auf eine Anderung
VO  — Einstellungs- und Handlungsmustern gerade 1m ökonomischen
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Bereich Weıl diese In der sogenannten ‚‚westlichen Wertegemeinschaf
eine pseudorelig1öse ufladung bekommen aben, geht 6S €e1 theolo-
gische Klärung und relig1öse Aufklärung. Das ist ein Vorgang, der in der
Kırche selbst beginnt. Als ‚‚konzılarer Prozel3‘* hat CI den MAZNüuS CONSenN-

SUS F Ziel, der seinerseıts die usstrahlung der Kırche im ‚„„gemeinsamen
europäıischen Haus  .6 begründet.

Ethische Orlentierungen für den EG-Binnenmarkt

VON WOLF-DIETER JUS TI

95 Te nach Ausbruch des etzten Weltkriegs tellen WIT jetzt das wachsende
Bedürfinıs fest, dıe Spaltung Europas überwinden. Sowohl innerhalb unNnseIeI

Länder als auch über die Ländergrenzen hınweg kritisieren viele auch viele
Christen dal diıese Strukturen Frieden un Gerechtigkeıit nıcht hinreichend
garantieren und nicht gee1gnet sind, der Bedrohung der Schöpfung mıt Nachdruck
un Phantasıe entgegenzutreten.‘‘

So stand CS In der Schlußerklärung der Europäischen Ökumenischen Ver-
sammlung Von ase 1m Maı 1989 50) Seitdem hat sich dıe polıtısche
und Öökonomische Landschaft des Kontinents in atemberaubendem Tempo
verwandelt. DiIie politisch-ıdeologische und miılıtärische paltung in Europa
ist überwunden. Warschauer Pakt und Comecon en sıch aufgelöst, die
Sowjetunion hat aufgehört existieren, Rußland erwäagt einen Beıtrıtt ZUT

AIO, Deutschland ist wiederverein1igt, die osteuropäischen Länder führen
dıe Marktwirtschaft e1n, die meılsten wollen der assozıulert werden. Nıe-
mand ıIn ase hätte auf eine solche Entwicklung hoffen gewagtl. Irotz-
dem Mag Ial iragen, ob der zıiti1erte Satz damıt uberno ist Sınd WIT urc
dıe Strukturen In Kuropa den ersehnten Zielen des Friedens und der
Gerechtigkeıit wesentlich nähergekommen, wırd der Bedrohung der chöp-
fung heute wırksamer begegnet? Und VOT em Ist dıe paltung Europas
tatsächlıc überwunden oder begegnet s1e NUr ın Gestalt? Die Freude
ber den Fall kommunistischer Dıktaturen ist rasch verflogen: Nationalıtä-
tenkontlı fast überall 1m Osten und Südosten Europas, rleg In Jugosla-
wıen, eine katastrophale Versorgungslage in den Staaten der ehemalıgen
Sowjetunion mıt unabsehbaren politıschen Rısıken, ungeklärt dıe Fragen,
Was Aaus dem Milıtärpotential wird, WT dıe Atomwaffen und VOT em das
entsprechende ‚„„‚Know-how‘““ kontrolhert.
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